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Lehrbucs der eRXperimentellen PSYChoOlogie. Von JOS
Fröbes Urster Band Zwreeite Abteilung. Mit 34 Text-
Hguren. 8⁰ XXVIII 199—606 reiburg 1917, Herdersche
Verlagshandlung. 8.60

Die vorliegende Abteilung bringt den erſten and des Lehrbuches zum Ab⸗
Während die er Abteilung zum eil mehr die phyſiologiſchen Vor⸗

bereitungen der Pſychologie bot, E. die vorliegende zweite Abteilung das Beſte
und Tiefſte dar, was die experimentelle auf pſycholog

em Gebiet

Der Natur der ache nach bezieht ſich freilichbis eute zutage gefördert hat
auch das einſtweilen mehr auf die iedere Pſychologie, die Lehre von der Wahr⸗
nehmung und dem Gedächtnis. M kurzer Überblick über den Verlauf der ein⸗ .

zelnen Kapitel ſei hier geſtattet. ＋
Von der Empfindung aus gerechne iſt das erſte höhere Element

die Phantaſievorſtellung Kap 1) Die rage nach ihrem Usſehen war eine der
erſten, die ein Fechner Ur ſta rhebung V ſeinem Bekanntenkreis
klären urch ſeine Nachfolger beſitzen wir eute ein klares ild bon der
unglaͤublichen Mannigfaltigkeit dieſes Elementes, angefangen von den verſchwom⸗
menſten Bildern mancher Gelehrten bis hinauf zu den lebenswahren Halluzi⸗
nationen, die nicht mehr bon echten ſinnlichen Wahrnehmungen unterſcheiden
ind nter den ahrnehmungen kommen zuerſt die einfacheren, die keine Aus n  —  —  2*  *  —
dehnung einſchließen; Unter ihnen verdienen die Tonverbindungen die meiſte
Berückſichtigung (Kap Ein Hauptproblem dieſer E, das beſonders den
Muſiker intereſſieren wird, iſt die rage nach dem eſen der Konſonanz und
Diſſonanz. Hier ſtehen ſich ſeit langem elmho und die Dualiſten gegenüber.
Es cheint daß die rage einer befriedigenden Löſung weſentlich nähergekommen
iſt als jemals. Die glänzendſten Entdeckungen experimenteller Forſchung ſchildert
das ange Kapitel vbon den räumlichen Geſichtswahrnehmungen (Kap Forſcher
erſten Ranges, ein elmho und Hering, aben hier die Grundlagen gelegt,
mei in iſſenſchaftlichem am einander gegenüberſtehend; aber auch m den
letzten Jahren Aben ganz weſentliche eiträge das Geſamtbild beſtändig erweitert.

Teilgebiet des Flächenſehens errſcht nach eutiger Überzeugung der Nati⸗
vismus faſt ausſchließlich während für das Tiefenſehen der Empirismus V der
Hauptſache recht ehalten hat Die wertvollſte Neuerwerbung der letzten ahre
geht auf den Begriff und die Ausmeſſung der ehgröße; teſe Unterſuchungen
beginnen uns ein annäherndes ild von der Geſtalt des „Sehraumes“ liefern,
der vbom wirklichen Raum, wie ihn die Geſamtheit unſerer Erfahrungen aufbaut,
nicht unweſentli abweicht. Die Raumwahrnehmungen des Taſtſinnes (Kap
bieten weniger auffallende Entdeckungen. Der reine „Taſtraum“ iſt unvollkommen
und n ſich faſt nur beim Blindgeborenen afür iſt hier die Entwicklung
der Raumanſchauung Uum ſo deutlicher zu überſehen. Jungen Datums iſt die
wiſſenſchaftliche Erforſchung der Zeitwahrnehmung (Kap 5)3 doch hat beſonders
die Lehre bon den Scheinbewegungen überraſchende atſachen ans Licht gefördert.
Nach 215 Einzelerforſchung der ſinnlichen Erkenninisarten ieg die rage nahe,
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ob hiermit wirklich alle Erkenntniselemente überhaupt beſchloſſen ſind, ob
mit andern orten die edanken, Begriffe und Urteile, deren Daſein niemand
leugnet, auf die genannten emente zurückführen aſſen oder aber, wie die alte
Philoſophie lehrte, dar  In neue höhere Erkenntniselemente vorliegen. ange lel
die aus der engliſchen Aſſoziationspſychologie hervorgegangene experimentelle Pſycho⸗
ogie an der erſteren Anſicht feſt; aber eute iſt der Bann gebrochen. me

wachſende Zahl mei jüngerer Forſcher iſt daran, die Eigenart der edanken
feſtzuſtellen und ihre Geſetzmäßigkeiten eingehend zu erforſchen Kap DasSchlußkapitel dieſes langen Abſchnittes (Kap 7) betrachtet endlich die Wahr⸗
nehmung im allgemeinen, in der ſich Empfindungs⸗, Vorſtellungs⸗ und edanken⸗
elemente mannigfacher Art zuſammenfinden.

Der kleine vierte ni beſchreibt kurz die odi der ychologiſchen
Ung, beſonders nach ihrer mathematiſchen Seite hin Nach den grund⸗
egenden Werken von Fechner und er werden Ie Begriffe und For⸗
meln zuſammengeſtellt Kap 1) ohne auf die weitere mathematiſche Ableitung
einzugehen. Es olg (Kap die Anwendung auf das erühmte er
und Fechnerſche eſe Von allgemeinerem philoſophiſchem Intereſſe darf die
Diskuſſion darüber bezeichnet werden, ob auch eine Intenſität prinzipiell meßbar
iſt, ob alſo einen Sinn hat, von einer doppelten, dreifachen Intenſität
reden. In dieſem Un ſcheint Fechner xi  iger eſehen aben als die meiſten
Späteren, wenn auch ſeine Begründung der Kritik berechtigten Aiſtoß bot. Schließ⸗
lich (Kap werden noch Begriff, Formeln und vorläufige Reſultate der
Korrelationsrechnung kurz beſprochen ES ſoll nicht geleugnet werden, daß viel⸗
EI der eine oder andere eſer aus dieſer ar  en Darlegung des mathe⸗
mati  en Hilfsmaterials eher Abſchreckung als ilfe nden glaubt; indeſſen
kann der ni ohne Schaden für den Zuſammenhang übergangen
werden, enn auch das Lehrbuch nicht darauf verzichten konnte, zeigen, wie
der Forſcher aus dem Rohmaterial ſeiner Beobachtungen zur Faſſung eines Ge⸗

gelangt. Nur der Begriff des Korrelationskoeffizienten dre für das Ver⸗
andn mancher ſpäteren Reſultate *  un  . man ſich lar ſein,
was edeutet, enn vbon zwei Seelenfähigkeiten behauptet wird, ihre Kor⸗
relation ſei 0,10 oder 0,80. Logiſch konnte, wie ein Kritiker richtig emerkte,
dieſe odi beſſer — den Anfang des ganzen erkes geſetzt weeden. Aber
abgeſehen davon, daß dann manche Begriffe nur ſchwer verſtändlich und er
nicht geläufig geweſen wären, eine Anordnung den für ein ehrbuch
ehr weſentlichen Nachteil gehabt, den hnehin ſchweren Anfang geradezu ab⸗
ſchrecken geſtalten.

Der fünfte ni bietet den Hauptteil der pſychologiſchen re bon den
Aſſoziationsgeſetzen; die Ergänzung dieſer ehre beſonders aus den pathologiſchen
Erfahrungen ird ein folgender ni bringen. Von dem Entſtehen und
Vergehen der Gedächtnisdispoſitionen hat uns die neuere ein überaus
anſchauliche ild entworfen; wir überſehen eute, wie nach den Umſtänden ein
Aſſoziationsband größere oder geringere Stärke annimmt, wie ſich verſchiedene
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Gedächtnisdispoſitionen durchkreuzen oder ſtützen, was das Weſen des ogiſchen
wie des mechaniſchen Gedächtniſſes ausmacht. Die theoretiſchen Folgerungen über
die oziationsgeſetze und die relative Bedeutung der Aſſoziationspſycho⸗
ogie aßt Schlußkapitel dieſes Abſchnittes zuſammen. Wie ſchon geſagt,
ird erſt der folgende Abſchnitt die ehre bon den Aſſoziationen Ende
führen und darauf zu den wichtigeren öheren techniſchen Tätigkeiten überleiten,
die den Inhalt des zweiten Bandes ausmachen werden.

Obwohl die Kritik das eſtreben nach leichtfaßlicher und gemeinverſtändlicher
Darſtellung freundlich anerkannt hat, wage ich ſelbſt nicht zu behaupten, daß——— — 2

ettrttet,,
dieſes Beſtreben immer erfolgreich war. ſein, daß der pſychologiſche
Kritiker manches elbſtverſtändlich ndet, worüber der nicht fachmänniſche eſer
ungünſtiger Urteilt. glaube ndeſſen, daß die Darſtellung demjenigen Leſer
enügen wird, H den in erſter Linie gedacht war, der nämlich ſchon eine pſycho⸗
logiſche Vorleſung gehört hat und eme Ergänzung und Vertiefung zum Gehörten
ucht. Auch für das Selbſtſtudium iſt dem eſer inſofern eine ewiſſe Anleitung
eboten, als die ſpezielleren und ſchwierigeren Ausführungen mögli V den
Kleindruck verwieſen wurden. Die Schwierigkeit der ektüre mindert ſich auch
mit dem ortgang des erkes, nicht bloß dadurch, daß man ſich allmähli m
den Stoff hineinfindet, ondern beſonders deshalb, eil die ſpäter be⸗
handelten Gegenſtände der aus dem Alltagsleben bekannteren öheren Pſychologie
immer näher ſtehen

Joſeph Fröbes

Wiographie.
Bundesrichter Dir. elix Clauſen. Eine pſychologiſche Skizze ſeines

Lebens und Wirkens Von ranz Seiler Unter freundlicher Mit⸗
wirkung von Bundesrichter Dr ranz mi 8⁰ (256 Ein⸗
ſiedeln 1917, enziger. V. 4.—

Am September 1916 ar Brig uim Kanton ein Mann, dem
alle Schweizerblätter ohne Unterſchied der konfeſſionellen Richtung und politiſchen
Färbung die ehrenvollſten ufe gewidme aben Bundesrichter Dr. elix
Clauſen Einmütig wurden des Verſtorbenen Ite ter eſt gkeit,
angeborne Herzensg  e und vorbi  1  e Pfl  re anerkannt.

Der Präſident des Schweizeriſchen Juriſtenvereins, alter Burk⸗
ar Vi Bern, bezeichnete in der Eröffnungsrede bei der Vereinsverſammlung
vom 11 September 1916 treffend des Verblichenen igenar „Die beſcheidene
Pfli  reue, mit der arbeitete, le ſelbſtverſtändliche Lauterkeit ſeines Charakters,
die vbon ſeiner Perſönlichkeit usging, und die Verbindlichkeit ſeiner Umgangs⸗
formen, die die gute alte Zeit erinnerten, verliehen ihm die Züge des voll⸗
endeten Gentleman

4⁴

Die Neue Zürcher Zeitung ſhrieb: „Mit Bundesrichter Clauſen iſt ein
Mann dahingegangen, der wie ſelten einer dem nachzuleben und für das
einzutreten wußte, was als gut und recht xrkannte. Unbeugſam m ſeinen


